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I E F E

AN DIE REDAKTION

Das Wort Satire ist
fehl am Platz
Nebelspalter, allgemein

Wenn ich mir das Probeexemplar
Ihrer Zeitschrift anschaue, verstehe

ich, warum der Nebelspalter
mit Schwierigkeiten kämpft,
obwohl vor gewisser Zeit versucht

wurde, die Redaktion und somit
den Inhalt zu renovieren. Es geht

im wesentlichen darum, dass die

Redaktion den alten Konflikt
weiterführt, «Satire» zu machen und

doch niemanden verletzen zu wollen.

Das geht nicht respektive
nicht mehr, nicht einmal mehr in
der Schweiz, wo mindestens 33

Prozent der «Intelligenz»
unterdessen die Titanic kennt. Das

Konzept des Nebelspalters ist

trotz Renovation das gleiche wie

vor 50 Jahren, aber die Zeit ist

ANZEIGE

nicht mehr dieselbe. Das wissen

Sie ja selber auch, und zwar nicht

nur angesichts der rückläufigen
Verkaufszahlen.

Wohin führt ein Weg bzw. gibt
es überhaupt noch eine

Existenzberechtigung für ein helvetisches

Satireblatt? Das Land ist klein und

journalistisch bis aufs Blut
ausgebeutet. In diesem Bereich Novitäten

zu holen ist aussichtslos. Der

kritische Kommentar müsste von

einem Kaliber sein, das sich deutlich

vom Mittelmass abhebt, aber

gegen oben, nicht wie bei solch

famosen, brandaktuellen und
überhaupt noch nie und nirgends
behandelten Themen wie der

Quotenregelung, ach je. Aber das lus

commentarii, auch in hoher Qualität,

allein hält noch kein

Zeitungsschiff über dem Wasser. Es

müsste doch...

Man wird sich zwei Sachen

Uberlegen müssen: Ohne Schock

geht's nicht, und der
Deutschschweizer Markt ist zu klein.
Wenn man aber einen Schock

riskiert, dann hat man in Deutschland

durchaus Potential: die

Titanic ist nicht mehr, was sie einmal

war. Wie wäre ein Schock

möglich und vertretbar? Es wären
formale Zeichen zu setzen (man
kann zum Beispiel das Register
«Schrott&Hässlich ziehen), und

es wäre ein unerbittlicher Kampf

gegen sämtliche Klischees und für
die reine Vernunft zu führen.
Satire ist nichts anderes als reine
Vernunft. Man würde also die

besten Köpfe auswählen, die
vorhanden sind, man würde junge
Köpfe ausbilden, man würde zum

Beispiel beim Canard Enchaîné

stöbern und würde vielleicht
ähnliche Kontakte knüpfen, man
müsste in die Universitäten, man

würde, es gäbe...
Sie sehen, dass mich die

summarische Lektüre des Nebelspalters

zwar nicht etwa begeistert,
aber doch angeregt hat; ich habe

mein Exemplar einer satirischen
Zeitschrift fix und fertig im Kopf.
Ich wünsche Ihnen, dass es Ihnen
ebenso geht. In diesem Sinne viel

Erfolg, aber bitte mit einem neuen

Konzept. Das Wort «Satire» ist
heute im Impressum radikal fehl

am Platz.

Albert Jörimann, Ostermundigen

Keine Freude mehr
HebelSBStter früher und heute i

Viele Jahre lang freuten wir uns

jede Woche auf den neuen

«Näbi», doch nun ist es schon

ziemlich lange her, seit uns seine

Texte zum Lachen brachten und

seine Bilder die Wände unserer
Toilette zierten (zu unserer und

unserer Freunde Erheiterung!).
Wir übten uns in Geduld,

schliesslich lässt man alte Freunde

auch nicht einfach fallen, nur
weil sie in einer schwierigen
Lebensphase stecken. Trotz einzel¬

ner Lichtblicke mussten wir aber

einsehen, dass uns der «Näbi»

nicht mehr viel zu sagen hat. So,

wie er sich heute präsentiert, ist

er uns zu nichtssagend geworden

- ein bisschen billig. Immer
häufiger wandert er nach flüchtigem
Durchblättern im Altpapier.

Dieses Schicksal möchten wir
ihm - und uns - ersparen und

kündigen deshalb das Abonnement.

M. und F. Humbel,

Unterlunkhofen

Meine Frau und ich kündigen
das Abonnement. Wir möchten

uns künftig das wöchentliche

Ärgernis mit Ihrem Blatt ersparen.
Seit ungefähr 45 Jahren sind

wir Abonnenten des «Nebi». Die

humorvolle Zeitschrift gehörte zu

unserer Familie und machte uns

allen Freude. Doch was haben Sie

daraus gemacht, Herr Raschle?

Ein primitives, zynisches, blas-

phemisches und über weite

Strecken langweiliges Elaborat!

Von geistreicher Satire ist keine

Rede mehr, und der feine Humor

ist auch auf der Strecke geblieben.

Trumpf ist jetzt eine rüde, zum Teil

eben primitive Sprache. Wir hofften

immer noch auf eine Wendung

zum Besseren, doch leider

vergeblich. Tempi passati.

Kurt und Margrit Felber,

Winterthur

Frauen basteln
keine Raketen
Editorial und Titel, Nr. 12

Oh, nicht schon wieder, werden

Sie denken, bitte entschuldigen
Sie. Ich gehe ja auch einig mit
Ihnen, bin auch nicht sehr

glücklich über diese «Sonnen-

broschensprüchlein» etc., aber
Sie müssen doch zugeben: Frauen
basteln weder Raketen noch
erfinden Sie V1 oder V2, und sie rennen

auch nicht ständig mit einer
Knarre in der Hand herum, um in

der Gegend herumzuballern,
oder?

Nun, die Ausgabe 12 ist ein

Kunstwerk, die Titelseite von
Ossi Möhr meisterhaft!

Roswita H.Eberle-Kauer, Someo

Tragischer Ernst
und Realität
«Jeder auf seine Art», Nr. 13

Sehr geehrter Herr Raschle

Seit Sie sozuagen «der Kopf»
des Nebelspalters sind, lesen wir
ihn wieder. Unser Kompliment!
Sie und Ihre Mitarbeiter haben

wirklich die klare Übersicht über

unser politisches Parkett. Es ist

zudem, aus dem Sichtwinkel der

zum Teil ohnmächtigen Bürger,
eine Beruhigung, ein Gefäss wie

den Nebelspalter zu wissen, das

unseren politischen Akteuren und

dem Volk den Spiegel vorhält. Leider

sind solche Beiträge - wie

beispielsweise «Jeder auf seine Art»

von W. Wullschleger in Ausgabe

13 - fast keine Satire mehr,
sondern tragischer Ernst und Realität.

Irene Wiederkehr, Lachen

Ein Pflümli, um das
Ganze zu ertragen
«Pot-au-feu», Nr. 12

Nun ist der Schuss also raus.

Zwicky ist wirklich ein armer
Siech: Eine grosse Röhre, aber so

wenig Charakter, dass er immer
noch bei derselben Firma arbeitet,

die ihn in seinem Job zurückgestuft

hat, die Alte lismet für d'-

Negerli, die Tochter eine linke

f/ioHitSTZfrN-

Schlampe, der Sohn ein schwuler

Fascho - wahrlich, da bleibt nicht
mehr viel anderes übrig, als bei

Tschosi in der «Eintracht» Pflümli

in die Birne zu donnern!

Richard Hofer, Dietlikon
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